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unmittelbaren Adnehmer:
20 SEildergroſchen.

Courier. Durch die K. Peſt Anſtalten
im Reg Vezirk Merſedurg,
in Nordhauſen, Halber

Quedlinburg und
Aſchersleben: 22 Sgr. Jn
en andern Orten 27 Sgr.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Conriers. (Redaktenr C. G. Schwetſchke.

Fr. 125. Halle, Dienstag den 29. Mai 1838.

579 2 A. T
Deutſ s land.

Berlin, d. 28. Mai. Se. Durchlaucht der regierende
Fürſt von Schwarzburg-Sondershauſen iſt von
Sonders hauſen bier angekommen

Der Fürſt Clim Metſchersky, und der Kaiſerl. Ruſſi-
ſche Wirkliche Staatsrath Chambeau, ſind von St. Peterburg
und der Herzogl. Anhalt Cöthenſche Ober Hofmeiſter, Freiherr
von Sternegg, von Cöthen bier angekommen.

Se. Excellenz der General Lieutenant und Kommandeur der
Zten Diviſion, von Löbell, iſt nach Erfurt, der General-
Major und Kommandeur der ten Diviſion, Freiherr von Lu-
tzow, nach Zerbſt, der Gererol Major und Kommondeur der
Sten Jnfanterie-Brigade, von Rohr, nach Frankfurt a. d. O.,
und der General Major und Kommandeur der 7ten Jnfanterie-
Brigade, von Brandenſtein, nach Magdeburg von hier ab-

ereiſt.s Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben Se.
Königl. Hoheit den Prinzen Wilhelm (Bruder Sr. Maje-
Kät des Königs) unterm 22. d. M. zum Chef des 3ten aſtrachan-
ſchen Küraffier- Regiments ernannt.

Naumburg, d. 22. Moi. Geſtern ſtarb hier der Königl.
Ober Landesgerichtsrath Dr. Pinder, ein als vorzüglicher Ken-
ner des ſächſiſchen Rechtes und durch mehrere Schriften bekannter
Rechtsgelehrter. Die letzte derſelben war das im Auftrage eines
bohen Juſtiz Miniſteriums für die Geſetz Reviſion bearbeitete

Provinzial Recht der Königl. Preußiſchen, vormals Königl.
Sachſiſchen Landestheile mit Ausſchluß der Lauſitz,“ welches in
zwei Bänden im Jahre 1836 erſchienen iſt.

Koblenz, d. 20. Mai. Das Dorf Weißenthurm
am Rhein Neuwied ſchräg gegenüber bekannt durch den Rhein-
Uebergang der Franzoſen unter dem General Hoche, deſſen Ein
wohnerzahl ſich wegen ſeiner günſtigen Lage ſeit dem Frieden ſo
vermehrt hat, daß die vorhandene zum Theil baufällig gewordene
Kapelle, ein Filial der katholiſchen Pfarrei Kettig, die Gemeinde
nicht mehr faſſen, ſondern der größere Theil dem Gottesdienſte
nur vor der Thür ſtehend beiwohnen konnte, giebt ein Beiſpiel
von dem, was Muth und Beharrlichkeit für einen gemeinnützigen
Zweck, wenn er von wackeren Männern mit Eifer und Uneigen
nützigkeit angegriffen wird vermögen, indem, der Mittelloſig-
keit des Orts und der größeren Mehrzahl der Einwohner ungeach
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tet, dennoch durch eingeſammelte theils eigene, theils fremde,
namentlich von dem zu drei Viertheilen evangeliſchen Neuwied
und anderen umliegenden Orten ge'pendete Beiträge und Geſchen
ke, an Geld, Material und Hülfsleiſtung ſo viel zuſammenge
bracht wurde, daß mit einem baaren Aufwand von ungefähr 2500
Thlr. eine neue maſſive, im Schiff mit einer Holzdecke verſehene
Kirche, wenigſtens in der Hauptſacde fertig gebaut werden konnte,
die nicht nur dem Bedürfniß ent'pricht, ſondern auch als Bauwerk
nicht gewöhnlicher Art Aufmerkſamkeit verdient. Zur ganzlichen
Vollendung im Aeußern und Jnnern ſind etwa noch 1300 Thlr.
erforderlich, an denen es nach ſo erfreulichen Reſultaten der Ge
meinſinn auch ferner nicht wird fehlen laſſen.

Vonder Niederelbe, d. 28. Mai. Jn einem Schreiben aus
dem Hannoverſchen, welches der hamburger Korreſpondent mittheilt,
wird behauptet, der König habe vor ſeiner Abreiſe nach Berlin die
Verſicherung ertheilt jeder in Bezug auf die neue Verfaſſungsur
kunde gemachte Antrag, der nur irgend von einer nicht unerhebli-
chen Majorität in den Ständen unterſtützt werde, ſolle beim Ko
binette die gebührende Berückſichtigung finden. Man will daraus
abnehmen, daß die im Begleitungsſchreiben zu der neuen Verfaſ
ſungsurkunde ausgeſprochene Drohung, falls keine Uebereinkunft
erzielt werde, nach der Verfaſſung von 1819 regieren zu wollen,
nicht mehr in ihrer Strenge gelten ſolle.

Frankfurt a. M., d. 22. Mai. Nach den Anſtalten zu
ſchließen, die an mehreren Höfen des ſudweſtlichen Deutſchlands
getroffen werden, ſcheint man auch dort fur den Verlauf dieſes
Sommers ſehr hohen Beſuchen entgegenzuſehen. Es iſt dies
namentlich zu Biberich, Darmſtadt und Stuttgart der Fall,
wohin, wie es heißt, die Kaiſerlichen Gäſte aus dem Norden,
ſollten ſie in der That ſo lange, als angegeben wird, in Deutſch
land verweilen, Ausfluge machen durften.

Jn den letztern Tagen ereigneten ſich einige Vorfaälle, wel
che die kirchliche Tagesfrage im Allgemeinen wieder mehr in An-
regung brachten. Voriges Jahr verehlichte ſich nämlich ein hier
garniſonirender Kaiſerl. öſterreichiſcher adeliger Offizier mit der
proteſtantiſchen Tochter proteſtantiſcher vermoögender Eltern.
In dem Ehekontrakt wurde beſtimmt, daß die Kinder aus dieſer
Ehe proteſtantiſch werden ſollten. Als aber die junge Frau ihrer
Niederkunft neulich entgegenging, ſoll ſo wird geſagt dem
Offizier aus Wien über Mainz inſinuirt worden ſein, daß er ſeine
Kinder katholiſch werden laſſen muſſe, ſonſt habe er ſeiner Ent
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laſſung entgegenzuſehen. Wir können kaum glauben, daß man
von höherm Orte eine ſolche Jnſinuation an den Offizier ergehen
ließ. Wie dem uübrigens ſei, der Ehekontrakt wurde geandert
und ſein neulich zur Welt gekommenes Kind, auch noch oben-
drein ein Mädchen, wirklich katholiſch getauft. Dieſer Vor-
fall wird ſo allgemein und mit ſo großer Beſtimmtheit erzählt,
daß nicht daran zu zweifeln iſt. Die Schwiegereltern des Offi
ziers gehören einer ſtreng proteſtantiſchen Familie an. Ferner
iſt dieſer Tage ein Jsraelite, Dr. Schuſter (der in dieſem Au-
genblick das Frankfurter Konverſationsblatt redigirt) zum Ka-
tholicismus ubergetreten, unzweifelhaft deshalb, weil er ein
katholiſches Mädchen ehelichen will. Endlich iſt in Folge der
kirchlichen Tagesfrage hier ein ſonderbarer Proceß entſtanden.
Die katholiſche Kirchenzeitung, welche der Dr. Höninghaus re-
digirt, wird nämlich in der Offizin von Heller und Rohm ge-
druckt, welchen bekanntlich das Frankfurter Journal“ gehört.
Dr. Höninghaus nimmt nun aber alle Gelegenheit wahr, um
in ſeinem Uitramontaniemus, in ſeiner kathol. Kirchenzeitung
das Frankfurter Journal, ſeiner proteſtantiſchen Tendenz wegen,
anzufeinden und herabzuwurdigen. Das wollen und können
ſich die Herren Heller und Rohm nicht länger gefallen laſſen und
kündigten Dr. Höninghaus den Kontrakt, der die Kündigung
aber nicht angenommen. Es kam darauf zum Proceß, der in
der erſten Jnſtanz vor dem Stadtgericht hier zur Entſcheidung
vorliegt, und allgemein iſt man auf den Spruch geſpannt. Es
durfte indeſſen keinem Zweifel unterliegen, daß der Proceß bis
vor Univerſität kommen wird.

Belgien.
Brüſſel, d. 21. Mai. Der König hat die mit der Ueber-

reichung der Adreſſe beauftragte Kommiſſion des Senats empfan-
gen und ihr folgende Antwort gegeben: Meine Herren! Die
durch den Senat ausgedrückten Geſinnungen und Wunſche ſind
auch die meinigen. Jch hatte ſchon Gelegenheit, es zu erklären:
alle Einwohner des Landes haben Anſprüche auf meine thätigſte

Sorgfalt erworben. Es iſt wahr, daß die Umſtände mich in
Stand geſetzt haben, für den europäiſchen Frieden gute Dienſte
zu leiſten ich wünſche und ich verlange, daß dies mir im Jntereſſe
Belgiens angerechnet werde.“

Frankreich.
Paris, d. 22. Mai. Heute Vormittag wurde Tal-

leyrand's Leiche aus dem Hotel in der Straße St. Florentin
nach der Mariä Himmelfahrtskirche gebracht, wo ſie einen Mo-
nat bleibt, um dann nach Valençay trane portirt zu werden. Der
Sarg war von 10 bis 11 Uhr ausgeſtellt. Kurz nach 11 Uhr
ſetzte ſich der Zug nach der Kirche in Bewegung Truppenabthei-
lungen und Militairmuſik voran der Leichenwagen war mit ſechs
reich angeſchierten Pferden beſpannt zur Seite gingen Marſch all
Soult, Baron Pas quier, Graf Molé und Herzog von
Broglie; es folgten Deputationen des Jnſtituts, Pairs, Mi-
niſter, Deputirte, Botſchafter, Korporationen ſodann Oiener-
ſchaft in königlicher Lioree der Wagen des Fürſten ſechs Trauer
wagen der Wagen der Herzogin von Dino vier Trauerwagen
ſechs königliche Wagen dreißig Privatwagen Munizipalgarde
zu Pferd und zu Fuß. Um 512 Uhr kam der Zug in der Kirche
an, wo ſogleich das Todtenamt begann.

Als einen Beweis von der unerſchüütterlichen Seelenruhe des
Furſten. Talleyrand erzählt man Folgendes Erließ ſich eines
Tages von ſeinem Sekretair eine Broſchüre geben und als man
bald darauf zu ihm ins Zimmer trat, fand man ihn in ſeinem

Lehnſeſſel ſchlafend und die Broſchüre, ſeinen Händen entſunken,
auf dem Boden liegend. Man war neugierig, die Schrift zu
kennen, die dieſe einſchläfernde Wirkung auf den Fürſten geäußert
hatte, und man fand, daß es eine in den leidenſchaftlichſten Aus
drucken abgefaßte Schmähfchrift auf den Eingeſchlummerten war
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Der Herzog von Nemours wird im nächſten Monat
nach London reiſen, um bei der Krönung zugegen zu ſein.

Der zum Weggange von Madrid durch die Königin Regen-
tin veranlaßte ſpaniſche Jnfant Franz de Paula iſt am 18. Mai
zu Toulouſe angekommen.

Spanien.
Die „Sentinelle des Pyrépées“ enthält eine neue

Proklamation von dem Chef der gegen Don Karlos auf-
geſtandenen Partei in Biskaya, dem nach Frankreich ge-
flüchteten Mu agorri, die dadurch jntereſſant iſt, daß
ſie die Beſchwerden der Basken darlegt. Er beklagt ſich zuerſt
über die Alles zerſtoörende Verlängerung des Burgerkrieges, über
die bereits gebrachten Opfer die ubermäßigen Kontributionen,
uüber den gezwungenen Dienſt in der Armee, die Vernichtung des
Ackerbaues und Handels und die Entweihung der Religion. Die
Urſache von dieſem Allen, ſagt er, ſei ein Streit zwiſchen der
Tochter und dem Bruder Ferdinand's VII., womit Navarra
und die baskiſchen Provinzen nichts zu thun hätten dagegen
hatten ſie ein Recht, die genaue Bewahrung ihrer Privilegien
zu fordern. Die bei dem Streit um den Thron intereſſirten Per
ſonen möchten dieſe Frage den Monarchen Europa's zur Ent-
ſcheidung vorlegen, und er wunſche, daß derjenige, dem die
Krone zuerkannt werde, ſie tauſend Jahre lang trage, nur ſolle
man dies nicht als einen Vorwand benutzen, diejenigen gänzlich
zu ruiniren, die ſchon zu viel gelitten. Er habe, ſagte er, die
öffentliche Meinung des Landes genau erforſcht und ſich von der
Unmoglichkeit uberzeugt, den Krieg durch die bisher ange-
wandten Mittel zu beendigen; er glaube daher ſeinem Lande
einen Dienſt zu leiſten, wenn er ſich an die Spitze mehrerer
ehrenwerther Guipuzcoer und Navarreſen ſtelle und den Frieden
und die Privilegien proklamire. Er erklärt, daß er durchaus
fern ſei von allem perſönlichen Ehrgeiz und verſpricht Allen, die
Auszeichnungen oder Penſionen fur geleiſtete Dienſte genießen,
daß ſie nichts verlieren ſollen, wenn ſie ſich um ſeine Fahne ſam-
meln. Ein Jeder ſoll, außer den Rationen, eine, ſeinem Ran
ge zukommende Beſoldung erhalten und dem Volke ſolle keine
neue Abgabe auferlegt werden, da ſeine eigenen Mittel hinreich-
ten, um die Koſten der Beſoldungen zu decken.

Portugal.
Liſſabon, d. 5. Mai. Der Krieg mit dem migueliſtiſchen

Guerilla-Chef Remeſchido will noch immer kein Ende neh
men fort und fort werden die benachbarten Gegenden der Gebir-
ge Algarbiens wo dieſer Räuber hauſt, durch Einfälle, Mord
und Plünderungen beunruhigt, ja dieſe Beunruhigungen erſtrecken
ſich ſogar bis auf die volkreichſten Städte in entfernteren Gegen
den der Provinz Alemtejo. Die Natur eines faſt unzugänglichen
Terrains in wilden Gebirgen mit barbariſchen Bewohnern, die
Remeſchido's Stützen und getreue Anhänger ſiad, ſo wie die bis
herige Nachläſſigkeit des Gouvernements, zur Ergreifung energi-
ſcherer Maßregeln, verbunden mit dem Mangel an Geldmitteln
zur Bezahlung der Truppen, endlich die Jgnoranz der dortigen
Behbörden, welche oft ihr Augenmerk auf unbedeutende Gegenſtän-
de richten, das Wichtigere aber darüber vergeſſen, ſind die Haupt
urſachen, daß Remeſchido nun ſeit vier Jahren in jener Provinz
den Herin ſpielt und noch nicht hat überwunden werden können.

Amerika.
Die zwei Dampfſchiffe Sirius und Great Weſtern waren

am 23. April zu New-York von England angekommen das
eine machte die Ueberfahrt in 17, das andere in 14 Tagen.
Der Sirius iſt auch bereits wieder in England zuräck; er lief
am 19. Mai zu Falmouth ein und brachte New- Borker Briefe
und Zeitungen vom 1. Mai mit. Die Ankunft der beiden Dampf
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ſchiffe machte außerordentliche Senſation zu New York. Die
New orker Banken haben den 10. Mai nicht abgewartet ſon-
kern ihre Baarzahlungen ſchon Ende April angefangen. Die
Wirkung war ſehr günſtig. Die Handelsverhältniſſe ſtellen ſich
ganz erfreulich

Wer m iſc et e s6.
Man ſchreibt aus St. Petersburg, d. 19. Moi:

Das Journal de St. Peterssourg giebt in einer außeror-
dentlichen Beilage einen Bericht über die zum Theil bereits aus-
gefuührte, und zum Theil noch zu bewirkende Aufſtellung der
mächtigen Granit Kolonnaden unſerer Jſaaks Kirche. Unter
den 104 Säulen dieſes Gebäudes befinden ſich 24 Monolithen, de-
ren jeder 160,000 Pfd. wiegt und 42 Fuß hoch iſt. Das ganze
Gewicht aller 104 Granit- Säulen, die zum Theil den Periſtil
des Domes bilden und zum Theil die vier Glockenthürme umgeben
werden, beträgt mehr als 11 Millionen Pfund. Um ſich einen
Begriff von dem Umpfange des ganzen Gebäudes zu machen, denke
man ſich, daß die Kapitäle der oberen Säaulen die Höhe des groß
ten Thurmes von Notre-Dame in Paris, alſo 204 Fuß erreichen.
Von dieſem Punkte aber wolbt ſich die Kuppel der Jſaaks- Kirche
mit ihrer Spitze und ihrem Kreuze noch 125 Zuß in die Höhe, ſo
daß das Ganze 329 engl. Fuß hoch ſein wird.

Am 25. April iſt das Dampfſfchiff Mofel auf der Fahrt
von Cincinati nach Louisville durch das Springen des Keſſels ver
unglückt, wobei 125 Menſchen ihr Leben einbüßten.

Ein engliſches Provinzialblatt berechnet die auf das Rei-
ſen ſowol mit öffentlichen als eignen und gemietheten Wagen ge-
legte Abgabe zu dem jahrlichen Betrage von 835,820 Pf. St.

Talleyrand's Tod.
Seit dem letzten öffentlichen Auftreten des Fürſten Talley-

rand vor der brillanten Verſammlung der Akademie, batten
mehrfache Umſtande auf das moraliſche und phyſiſche Woblbefin-
den deſſelben eingewirkt. Die Wahl des Marſchalls Soult zum
Abgeordneten in London, mehrere Familien verhältniſſe ſo delika
ter Art, daß ſie hier unerwähnt bleiben mögen, die erneuerte
Oppoſitions Tendenz der Kammer, eine bedeutende Erſchlaffung
in den Folgerungen der Quadrupel-Allianz: alles dies hatte,
nebſt der kleinen Unannehmlichkeit wegen des verlorenen Prozeſ
ſes um zuruckgeforderte Papiere, den Förſten mißgeſtimmt.
Nichtsdeſtoweniger hatte er mehrere Beſuche in den Tuilerien ab
geſtattet, ſogar, vor der definitiven Ernennung des Marſchalls
Soult, den Wunſch geaäußert, als Kroönungsbotſchafter nach Lon-
don zu gehn und ſpäter, in einem neuen Kongreß, die Frage der
belgiſchen und holländiſchen Verhältniſſe, im Verein mit den Bot-
ſchaftern anderer Mächte, zu ſchlichten. Dieſe beiden Vorſchläge
waren ausweichend aufgenommen, jedoch mit aller moglichen
Höflichkeitsmilderung begleitet worden. Vergangenen Freitag
befand ſich der Fürſt ernſtlich unwohl. Er hatte ſich ſeither ſchon
eifrig mit Anordnung Klaſſificirung und Numerirung ſeiner Pa-
piere beſchäftigt, als er plötzlich von einem lebhaften Froſteln
und einem älteren Krebsleiden befallen wurde. Die hinzugeru-
fenen Aerzte bielten eine Operation fur nöthig. Dieſe war äu-
ßerſt ſchmerzlich der Fürſt erduldete ſie jedoch ohne andere Klage,
als: „vous me faites bhien du mal. Auf die Frage: ob Ret-
tung möglich fei? wurde dem Fürſten ſeine Lage nicht mehr ver-
beimlicht, und er empfing dieſe Nachricht mit Ruhe. Von allen
Seiten waren indeß die Beſucher herbeigeſtrömt; das Regiſter der
Beſuchenden im Vorzimmer des Hotels der rue St. Florentin
wurde dem Fürſten täglich vorgelegt und eines Tages aäußerte er
ſogar on ne fait pas mal sa cour au wourant, il vient
plus de monde, que je ne croyais.“ Jedoch nicht nur bloße
Höflichkeitsbeſuche, ſondern auch politiſche und religiöſe Miſ-
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ſionare gelangten zahlreich in das Schlafzimmer des Kranken, die
einen um Orakel, um eine letzte Empfehlung um einen Winkel
im Teſtamente, um ein Blattchen Memoiren und Autographen,
die andern um Verſöhnung mit dem Oberhaupte der katholiſchen
Kirche poſtulirend. Schon ſeit drei Monaten hatte der Fürſt
Talleyrand eine Schrift anfertigen laſſen welche einen Widerrut
ſeiner früheren religiöſen Anſichten, ſeiner Meſſeleſung auf dem
Marsfelde zur Zeit der Föderation und Revolution, ſo wie eine
Verdammung ſeines Schisma enthielt. Diefes Oocument war,
im Original für den Papſt beſtimmt, eine Abſchrift für den Er z
biſchof von Paris. Als in den letzten Tagen das koörperliche
Uebel immer ſchlimmer ward, das geiſtige Verſtändniß aber ſtets
klar und eigenthümlich, d. h. echt talleyrandiſch, blieb, drang
der Beichtvater, Abbé Ouparloup, immer mehr in den Für-
ſten, die Widerrufs- Akte zu unterzeichnen, dieſer aber wich im
mer mit den Worten aus „j'ai le tems: demain nous ver-
rons.“ Geſtern, am 17., Morgens als er fühlte, wie wenige
Momente ihm noch übrig blieben, verſammelte er um ſich den
Grafen Mole', Hrn. Royer Collard, welcher bis zum letzten
Alhemzuge bei dem Furſten blieb, Hrn. v. Barante, Geſand
ten in St. Petersburg, den Gr. v. St. Aukaire, Gefandten in
Wien, ſeinen Neffen, den jungen Herzog v. Valençay, den Er z
biſchof von Paris (obgleich einige Blätter deſſen Gegenwart
leugnen), und unkerzeichnete ſein religiöſes Glaubensbekenntniß
im Sinne der römiſch- katholiſchen Kirche. Eigenthum-
lich iſt es, daß er verlongt hatte, dieſen Akt vom Tage ſeiner
letzten Rede in der Akademie zu datiren. Gegen 10 Uhr fuhr
der König aus den Tuilerien, von Mme. Adeloide, ſeiner Schwe
ſter, und einem Adjutanten begleitet, in den Schloßhof des Hotel
Talleyrand. Als der König der Franzoſen in des Sterbenden
Zimmer trat, äußerte der Fürſt mit der ihm eigenen Courtoiſie:
C'est le plus grand honneur, qu'ait regu ma maison (dies
iſt die großte Ehre, welche meinem Hauſe widerfahren iſt). So
dann bat er den König, ihm mehrere gegenwärtige Perſonen vor
ſtellen zu dürfen. Dieſe entfernten ſich in ein nahe liegendes
Zimmer, und nun fand eine Unterredung zwiſchen dem Könige,
der königlichen Schweſter und dem größten Kenner der euro
päiſchen diplematiſchen Geheimniſſe ſtatt, welche über eine halbe
Stunde währte. Es iſt den Wohlunterrichteten hinlaänglich be
kannt, wie groß das Vertrauen iſt, welches der König in das
Urtheil und den Charakter ſeiner Schweſter ſetzt, die von al
len Perſonen des Hofes das innigſte Verhältniß zu ihrem Bru-
der hat. Es geht das Gerucht, als ob der Furſt Talleyrand dem
Könige der Franzoſen mehrere wichtige Papiere überreicht habe.
Der König hat dem Fürſten ſodann, in Gegenwart ſeines Gefol
ges, nochmals die Hand gedrückt und ihn ſeiner ewigen Er-
kenntlick keit fur die großen geleiiketen Dienſte verſichert. Mme.
Adelaide hat einige Minuten länger, als der König, am Ster
belager verweilt. Die Klarheit, mit welcher der Fürſt ſpäter
noch ihn betreffende Anordnungen traf, und ſich mit ſeiner Umge-
bung, ohne alle Schwächung der Geiſteskräfte, un-
terhielt, hat allgemeines Erſtaunen erregt. Eine ſeiner Enkelin-
nen hatte ſo eben die erſte Kommunfon abgelegt. Das junge,
weißgekleidete und mit Blumen geſchmuckte, Mädchen ward an
das Bett des Sterbenden geführt. Er küßte das blühende Kind
und ſagte: „voici un tableau de la vie, voilà le commen-
cement et voila la fin.“ (,„Das iſt ein Bild des Lebenk,
dort der Anfang und hier das Ende auf ſich und das junge Mäd-
chen deutend.) Gegen 12 Uhr Mittag war die Sprache leiſer,
der Athem ſchwieriger, jedoch ohne alle Geiſtesabweſenheit. Die
letzte Oelung war vollzogen, drei Geiſtliche beteten am Fuße des
Lagers, der eine hielt den Weihkeſſel, der andere das Kruzifix,
der dritte das heilige Sakrament. Um 4 Uhr Nachmittags war
der letzte Lebenshauch entſchwunden, der Herzog v. Valençay
drückte dem Todten die Augenlieder zu und Graf Molé küßte die
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Hand des großen Diplomaten, deſſen biſteriſche Unterſchriften ſo
mannichfachen Einfluß in den letzten 40 Jahren ausgeübt. Der
Fürſt Talleprand ſtarb in ſeinem 84ſten Jahre in demſelben Hotel
in der Straße St. Florentin, wo, während des erſten Einzugs
der Verbündeten, der Kaiſer Alexander ſein Hauptquartier aufge
ſchlagen und in deſſen Salons die Zukunft Frankreichs verhandelt
wurde. Die nächſten Erben des ungeheuren Vermögens ſind die
Herzogin von Dino und der junge Herzog von Valençay.

n

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Mai,

Jm Kronprinzen: Mad. Schmidt u Mad. Meßmer a. Mag
deburg. Hr. Hofroth Vierthaler m. Fam. a. Köthen.
Hr. Kaufm. Pott a. Petersvurg. Hr. Kaufm. Schobert
a. Müünſter. Hr. Kaufm. Mohrhardt a. Hamburg.

Stadt Zürch: Hr. Ober Poſidirektor Hildebrandt u. Hr Kfm.
Killinger a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Schindler u.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. SGelde.

Quedlinburg, d. 23. Mai. (Nach Wispeln).
25 25 thl.
14 20Wefzen 40 thl. GerſteRoggen 6 37 HaferNaffinirtes Rüböl, der Centner 125-13 thl.

Rüböl der Centner 11312 thl.
Leinöl, 124 124 thl.

[fJJ m r S

83 Schwänen:
a. Berlin.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Die den Franz Barth'ſchen Eheleu
ten zugehörigen in dem Dorfe Wieders-
dorf unter No. 16 und 17 gelegenen Be-
fitzungen, erſtere mit 1 Hufe Feld auf 1655
Thlr. letztere mit 34 Hufe Feld und 1 Wieſe
auf. 5515 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. abgzeſchätzt,
ſollen zufolge der nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen-
den Taxen
den 11. December 1838 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtebe in Quetls ſubhaſtirt werden.
Sequeſtrirtes Patrimonial, Gericht Queis.

Schulze.
Sirup à t l Sgr.

nicht aus Räben, bei F. A. Hering.
Extra feine CaſtorFilzhute neueſter
Façon empfiehlt ſehr billig und ſchön die
neue Hutfabrik von J. Staginnus,
große Steinſtraße No. 178.

Verſicherungen gegen Hadelſchaden für die

neue Hagel Aſſecuranz Geſell-
ſchaft in Berlin nehmen noch fortwäh-
rend in unſerm Comptoir (große Steinſtraße
Mo. 182. im Hauſe des Herrn Uhrmacher

flu anden 28. Mai 1838.
A. W. Barnitſon &K Sohn,

Agenten der neuen Hagel Aſſecuranz Geſell
ſchaft in Berlin.

Feinſten geſchnittenen Varinas-
Kanaſter das W 20 Sgr. bei

F. A. Spieß.
Mittwoch den 30. Mai iſt Gelegenheit

über Halberſtadt und Braunſchweig
vach Bremen, wo noch eine Perſon mit
fahren kann. Lohnfuhrwann Schaaf.

Schwarzen Bär: Hr. Lehrer Brühl a. Frauendorf.
Lehrer Haſſe a.

Markert a. Leipzig. Hr. Part. Köne u. Hr Pred. Buch
holz m. Gem. a. Berlin.

Goldnen Ring:
Kaufm. Sagel a. Magdebucg. Hr. Gynnaſi llehrer Dr.
Schutz a. Nun nvberg
Stettia. Hr. Oek -Comm. Behrend a. Frankfurt.

Hr. Goldarbeiter Grutter u. Hr. Fabr. Meck

Hr. Kaufm. Hellmoth a. Wuür,burg. Hr.

Hr. Handl. Comm. Eryxleven a.

Hr.
Breslau. Hr. Maſchinenbauer Lange a.

der Prager Muſici bei Herrn Trappe
vor dem Kirchthore. Lorenz Preuß.

Den 1. Junt iſt Gelegenheit nach Ber
lin, beim Lohnfuhrmann Schaaf, Leipzi-
gerſtraße.

G Jch habe von heute an den von mirz
bisher bitriebenen Glathandel aufgegeVYven, und ſolchen dem hieſigen Glaſer9

Hweiſier Hrn. Weißenborn übertra
gen, und bitte ein geehrtes Poblikum,demſelven das nämliche Zutrauen zu

Hſchenken, welches mir während meiner
9 gen Betreibung dieſes Geſchäftszu Theil wurde. 9

Halle, den 27. Moi 1838.
9 Der GSiaſermeiſter Mayer.

Ein am 25. Mai zugelaufener Hund iſt
zu erfragen auf dem Strohhofe in der Herren-

ſtraße No. 2063. Schulze.
Die Leipziger Putz und Modewaaren

Handiung von Chriſtiane Sänger
Halle kleine Brauhausgaſſe No. 839.).

empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Hüten
und Hauben in den neueſten Fogçons.

Heute ewpfing ich wiederum eine neue
Sendung Goldfiſche von ausgezeichneter

Schoöönheit, worauf ich beſonders aufmerkſam
zu machen mir erlaube.

Th. Gerlach jun,
Durch bedebtende Sendungen ift mein

Lager in Porzelain und Steingut al-
ler Art vollſändig oſſortirt.

Templin.

D e v a
Heute Abend 5 Uhr Unterhaltungsmuſik Hoblziegel- Verkauf.

Alte ſehr gut echaltene Hohlztegel beſter
Form verkauft

das Stück zu 1 Sgr.
100 Stäck zu 2 Thlr. 15 Sgr.,
1000 Stück zu 20 Thlr.

Der Maurermeiſter P. A. Trappe,
auf dem Neumarkt am Kiectthor No. 1222.

Mittwoch den 30. Mai iſt Garten
Concert zu Freiimfelde.

Stadtmuſikchor.
Ein und zweiſpänntges Fuhrwerk iſt zu
vermiethen tm Gaſthofe zur Stadt Ham-
burg.

Einige Fuder Roggenabharke und etwas
Streuſtroh iſt zu verkaufen im Gaſthofe zur
Stodt Hamburg in Halle an der Saale.

Bei C. A. Schwetiſchke und Sohn
in Halle iſt zu haben:

Ueber die Wohlbeleibtheit
oder

Fettleibigkeit
und die ſichernen Mittel, ſie zu verhüten und
zu heilen, von L. de la Panouſe. Nach

dem Franz. 8 geh. 225 Sgr.
Man wird in dieſem Schriftchen, dem

erſten, welches über dieſen Gegenſtand er
ſchienen iſt, nicht nur die Nachtheile und Ge
fahren, denen die Wohlbeleibtheit ausſetzt,
finden ſondern auch Heilmittel, die dieſen
nochtheiligen Zuſtand gonz ſicher heben.

Die Gewinne aus der Lotterie der Stadt
Armenſchule ſind noch bis zum nachſten Frei

tag, täglich von 8 bis 12 Uhr, bei mir in
Ewpfang zu nehmen. Was bis dahin nicht
abgeholt iſt, werde ich dann als verfallen be
trachtend, der Armenkaſſe übergeben.

Halle, den 28. Mai 1838.
C. v. Liebhaber.
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